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Angaben zur Person 
Name, Vorname  
E-Mail  
 

 

Liebe Outgoer, 
bei Ihrem Auslandsaufenthalt konnten Sie eine Reihe akademischer Erfahrungen und privater 
Eindrücke sammeln. Damit Ihr Wissen auch zukünftigen Outgoern bei der Planung und Durchführung 
ihres Auslandsvorhabens zugutekommt, haben Sie sich vor Ihrem Aufenthalt zur Ausarbeitung eines 
Erfahrungsberichts verpflichtet. Dieser ist innerhalb von vier Wochen nach Ihrer Rückkehr im 
International Office der Universität Greifswald einzureichen.  
 
Hiermit stimme ich der Veröffentlichung des Erfahrungsberichts in  

☐ anonymisierter 

☐ nicht anonymisierter (bietet zukünftigen Outgoern die Möglichkeit der Kontaktaufnahme) 

Form zu. 
 
 
Bitte schicken Sie den ausgefüllten Erfahrungsbericht per E-Mail 
für den Hochschulaustausch an:  hsa@uni-greifswald.de 
für Erasmus+ an:   erasmus@uni-greifswald.de 
für PROMOS an:   promos@uni-greifswald.de  



 
Angaben zum Studium/Praktikum 
Studienfächer   
Vorhaben (z. B. Studium, Praktikum, Sprach- o. Fachkurs)  
Zielland/ Stadt  
Gastinstitution  
Aufenthaltszeitraum (mm/jjjj bis mm/jjjj)  
 

Bitte antworten Sie auf die Fragen jeweils im Fließtext. 

Was waren Ihre persönlichen und akademischen Beweggründe für den Auslandsaufenthalt? 
 

 

Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet? Worauf ist besonders zu achten? (Bewerbung an der 
Hochschule/Institution, Organisation des Visums, Flugs sowie der Unterkunft, Krankenversicherung, Kosten) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsstudium/-praktikum gemacht? 
(Bedingungen der Hochschule/Institution, belegte Kurse und Prüfungen, Tagungen, Workshops) 
 

 

Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen? 
(z. B. Angebote von Sprachkursen, Arbeitssprache vor Ort, Kommunikation vor Ort) 
 

  



 
Welche persönlichen Eindrücke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen? (Alltag vor Ort; 
Mentalität, prägende Erlebnisse, Wurden Ihre Erwartungen erfüllt?) 
 

 

Welche praktischen Tipps würden Sie zukünftigen Studierenden für Ihren Auslandsaufenthalt geben?  
(z. B. zu Zeitpunkt, Finanzierung, sprachliche Vorbereitung, …) 
 

Wir würden uns freuen, wenn Sie dem Bericht 1-2 Fotos hinzufügen (per Email). 

Bitte wählen Sie ausschließlich Fotographien aus, an denen Sie die Urheberrechte besitzen und die die 
Persönlichkeitsrechte abgebildeter Personen nicht verletzen. Mit Ihrer Fotoauswahl erklären Sie sich damit einverstanden, 
dass das International Office der Universität Greifswald diese Fotos zum Zweck der Öffentlichkeitsarbeit nutzt und 
veröffentlichen darf. 


	Hochschu: Off
	Erasmus: On
	PROMOS: Off
	Name Vorname: Altstadt, Maximilian
	EMa i l: ma115030@uni-greifswald.de
	anonym: Off
	nicht anonym: On
	Studienfächer: Biologie
	Vorhaben z B Studium Prakt kum Spracho Fachkurs: Studium
	Z i el l and Stadt: Spanien/ San Cristóbal de La Laguna
	Gastinstitution: Universidad de La Laguna
	Aufenthaltszeitraum mmjjjj bis mmjjjj: 09/2017 - 07/2018
	Was waren Ihre persönlichen und akademischen Beweggründe für den AuslandsaufenthaltRow1: Zum einen war es mir wichtig, die spanische Sprache zu lernen. Ich hatte bereits an der Universität Greifswald zwei Sprachkurse (A1-2 + B1) absolviert, sowie erste Erfahrungen mit der spanischen Sprache während einer Reise in der Karibik erworben. Diese Grundkenntnisse wollte ich ausbauen, wozu ein Auslandsaufenthalt meiner Meinung nach sehr gut dienen kann. Ich hatte bereits während meiner Schulzeit die französische Sprache sehr gut dank eines Austauschjahres in Québec erlernen können, wollte dieses nun auch noch mit Spanisch erreichen.Neben dem Ziel der Spracherwerbung beziehungsweise -verbesserung bin ich sehr an anderen Ländern, Kulturen und Gebräuchen interessiert. Ich reise regelmäßig in der vorlesungsfreien Zeit, ein Auslandsjahr erschien mir also auch in diesem Punkt vielversprechend, da durch einen längeren Aufenthalt in einem anderen Land sich in das Leben besser eingefunden und der Alltag bewusst wahrgenommen werden kann, während eine kürzere Reise oder ein Urlaub diese Tiefe nur bedingt bieten können.Außerdem kann ich mich in meinem Studium der Biologie in ausgeprägtem Maße für die Ökologie begeistern, in der ich mich auch spezialisieren möchte. Auf einer Insel zu studieren bot für mich aufgrund ihrer speziellen Artenvielfalt und vieler endemischer Spezies einen besonderen Reiz.Des Weiteren sehe ich die beruflichen Aussichten nach einem Erasmus-Jahr deutlich verbessert, zumal ich gerne zukünftig für internationale Organisationen im Ausland arbeiten möchte.
	Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet Worauf ist besonders zu achten Bewerbung an der Hochschu l eInst tut on Organ i sat i on des V i sums F l ugs sow i e der Unterkunft Krankenvers i cherung KostenRow1: Die Bewerbung verlief recht problemlos, obwohl ich ziemlich lange auf eine positive Rückmeldung der Gastuniversität warten musste. Das Learning Agreement wurde ohne Beanstandung von sowohl der Heim- als auch der Gastuniversität akzeptiert. Ein Visum war nicht vonnöten, da es sich bei Spanien um ein Land innerhalb der europäischen Union handelt. Ich habe mir den Flug so gebucht, dass ich noch ein paar Tage vor dem Beginn der Vorlesungen Zeit hatte, um nach einem Zimmer zu suchen. Diese Suche hat sich als sehr schwierig herausgestellt, da eine große Zahl an Erasmusstudenten zur gleichen Zeit nach einer Unterkunft auf Teneriffa gesucht haben und bedrückende Wohnungsnot herrschte. Ich hatte Glück, dass mein "Buddy" (ich habe an dem "Buddy-Programm" teilgenommen und würde dies auch jedem empfehlen) mich die ersten zwei Wochen bei sich wohnen ließ, bis ich eine Bleibe gefunden hatte. Schlussendlich gelang es mir durch schnelles Antworten auf Wohnungsanzeigen im Internet (ich habe hauptsächlich die Seiten Pisocompartido, Idealista und Milanuncios genutzt) und regelmäßige Besichtigungen ein Zimmer zu finden. Die Vorlesungen hatten bereits begonnen, die ersten Wochen waren dadurch ziemlich stressig. Dies wurde zusätzlich erschwert durch den ungeheuren bürokratischen Aufwand, der nötig war, um sich an der Gastuniversität einzuschreiben: eine ganze Reihe an Anträgen bei der Gemeinde, der Polizei und der Fakultät mussten eingereicht werden, bis endlich die Immatrikulation erfolgen konnte. Das heißt zum Beginn der ersten praktischen Übungen in der zweiten Vorlesungswoche hatte ich noch keinen Zugang zu dem Online-Portal der Universität, wodurch die Teilnahme am Unterricht eingeschränkt wurde.Eine spezielle Krankenversicherung habe ich vor Beginn des Aufenthaltes nicht abgeschlossen, da ich der Ansicht war, dass eine deutsche gesetzliche Krankenversicherung auch im europäischen Ausland ausreichend versichert.Für mich waren die Kosten während der zwei Semester in Spanien nicht höher als in Deutschland, da ich schlussendlich eine sehr günstige Unterkunft finden konnte.
	Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsstudiumpraktikum gemacht Bed i ngungen der HochschuleInst tut i on be l egte Kurse und Prüfungen Tagungen WorkshopsRow1: Mir ist aufgefallen, dass das Prüfungssystem an der Universität La Laguna anders ist als in Greifswald, wahrscheinlich gilt dies auch im nationalen Vergleich: ich musste deutlich mehr Prüfungen pro Modul während der Vorlesungszeit und am Ende des Semesters schreiben und die Stundenpläne sind meines Erachtens sehr unübersichtlich, besonders wenn man gemäß Learning Agreement Module aus unterschiedlichen Semestern belegt, wie ich es getan habe. Ich hatte dadurch sehr häufig mit Überschneidungen der verschiedenen Veranstaltungen zu kämpfen, was sich in den Noten niederschlug; zumal Anwesenheitspflicht, anders als in Greifswald, auch für die Vorlesungen und nicht nur die Seminare beziehungsweise Übungen gilt. Jede Abwesenheit geht negativ in die Gesamtbenotung ein.Der Unterricht und die Unterrichtsmethoden sind mit denen aus Greifswald vergleichbar, es gibt Vorlesungen, Seminare, praktische und Informatikübungen sowie Geländepraktika. Hinzu kamen einige Tutorien, die ich so aus der Heimuniversität nicht kannte. Dabei beziehe ich mich selbstverständlich auf den Studiengang Biologie, da ich andere Fächer nicht selbst kennengelernt habe.Die Ausstattung der Laborräume und insbesondere der Bibliothek ist in La Laguna etwas schlechter, fast alle Computer in den IT-Räumen haben nicht funktioniert, Drucker für Studenten gab es auch nicht, das heißt man musste zu Copy-Shops gehen, um sich seine Skripte auszudrucken. Da ich gerne im Rechenzentrum oder der Universitätsbibliothek lerne, hat mich die mangelnde Ausstattung etwas gestört. Die Bereichsbibliothek der Naturwissenschaften Biologie und Chemie ist auch bei Weitem nicht so reichhaltig bestückt wie in Greifswald. Möglicherweise ist dies in anderen Fachrichtungen ein wenig anders.
	Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen z B Angebote von Sprachkursen Arbe i tssprache vor Ort Kommun i kat i on vor OrtRow1: Ich habe an der Gastuniversität keine Sprachkurse belegt, sondern nur Module absolviert, die ich mir für mein Biologiestudium anrechnen lassen kann. Ich habe aber mitbekommen, über andere Erasmusstudenten, dass es ein Sprachangebot an der Universität gab, wobei die Kurse bezahlt werden mussten, soweit ich informiert wurde.Zu Beginn des Aufenthaltes war es schwierig, dem Unterricht zu folgen und die zahlreichen Prüfungen, die schon in der zweiten Woche begonnen haben, hinreichend vorzubereiten, da alles auf spanisch war. Es bedurfte also Geduld und Fleiß, um sich nach und nach besser in die Sprache einzufinden, Vokabellücken aufzuarbeiten und in Wort und Schrift versierter zu werden. Besonders die vielen Vokabellisten, die ich mir im ersten Halbjahr unnachgiebig angelegt und anschließend auswendig gelernt habe, halfen mir dabei. Im Gegensatz zu meinem Auslandsaufenthalt in Kanada während meiner Schulzeit haben auf Teneriffa weder die Studenten noch die Professoren versucht, mich auf englisch anzureden, da ich das Spanische noch nicht sehr gut beherrschte. Zum einen erschwert dies die Verständigung am Anfang, zum anderen aber ist es auch meines Erachtens genau richtig und die beste Voraussetzung, um vollständig in die neue Sprache einzutauchen. Nur so, wenn man immer und unnachgiebig von ihr umgeben wird, lernt man sie richtig. Mich hat also nicht gestört, dass alles, der Alltag und das Studium, auf spanisch abgehandelt wurde. Nach einer Weile, etwa nach Weihnachten, habe ich mich langsam gut "hineingehört" und das Sprechen fiel auch immer leichter. Aus diesem Grund würde ich auch jedem empfehlen, wenn möglich, zwei Semester zu bleiben. Denn bis man sich an alles gewöhnt hat, ist das erste Semester schon vorbei. Ein weiterer Grund, sich für ein ganzes Jahr zu entscheiden, sind die Prüfungen aus dem ersten Semester, die man im Sommer wiederholen kann, falls man sie nicht beim ersten Mal bestanden hat. Ansonsten hat man nur einen Versuch im Wintersemester.
	Welche persönlichen Eindrücke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen A l l tag vor Ort Menta l i tät prägende Er l ebn i sse Wurden Ihre Erwartungen erfül l tRow1: Ein prägender Aspekt des Aufenthaltes ist natürlich die Sprache, welche ich mir immer weiter und besser während des Jahres aneignen konnte. Darüber hinaus sind all die Eindrücke des alltäglichen Lebens, wie das Essen, das Klima, die Sitten im Ganzen ein prägender Teil dieser Zeit. Das Essen betreffend, so muss ich sagen, dass ich die Greifswalder Mensa in La Laguna vermisst habe. Jede Fakultät hat zwar ihre Cafeteria, aber ein schönes, reiches, üppiges Buffet wie in Greifswald sucht man dort vergeblich. Es gibt zumeist kalte Speisen, Bocadillos oder andere Kleinigkeiten, in der Cafeteria der mathematisch-physischen Fakultät gab es ein kleines Buffet mit zwei warmen Speisen zur Auswahl, das jedoch zumeist nicht sonderlich geschmeckt hat. Studentenpreise gab es in den Cafeterien auch nicht. Ein Punkt, der mir nicht gut gefallen hat, da ich ein regelmäßiger Mensa-Gänger bin in Greifswald.Die Natur und Vielfalt der Insel ist wunderbar, es lassen sich zahlreiche Ausflüge machen, von denen einige auch von Erasmus beziehungsweise Aegee-Tenerife angeboten werden. An diesen teilzunehmen lohnt sich. Die Besteigung des Teide, dem höchsten Berg Spaniens und höchsten Vulkan Europas, sollte man auch nicht vergessen.Im Ganzen kann ich sagen, dass meine Erwartungen, mit kleinen Abstrichen (z.B. Uni-Essen), erfüllt wurden. Der Unterricht und der Umgang mit Professoren und Kommilitonen hat mir gut gefallen. Die Prüfungsbelastung war besonders zum Ende des Semesters hin sehr hoch. Ich habe mir das volle Programm, sprich 30 ECTS pro Semester vorgenommen, und deshalb auch ziemlich zu kämpfen gehabt. Die Regelung, dass nur mindestens 15 ECTS pro Semester erreicht werden müssen, macht daher schon Sinn. Im Nachhinein hätte ich wahrscheinlich je Semester ein Modul weniger belegt, um damit mehr Zeit für andere Dinge zu haben. Aber es war machbar!
	Welche praktischen Tipps würden Sie zukünftigen Studierenden für Ihren Auslandsaufenthalt geben z B zu Ze i tpunkt F nanz erung sprachl che Vorbere i tung Row1: Aufgrund der Wohnungssuche, die sich sehr zeitintensiv und stressig gestaltet hat zu Beginn meines Aufenthaltes und mir dadurch den Einstieg in das Auslandsstudium "unnötigerweise" erschwert hat, würde ich jedem zukünftigen Erasmusstudenten empfehlen, sich vorher ausgiebiger um eine Unterkunft zu kümmern. Ich hatte dies auch über Onlineanzeigen vor der Ankunft auf Teneriffa versucht, aber ohne Erfolg. Es ist somit ratsam, nicht nur ein paar Tage vor Studienbeginn vor Ort zu sein, sondern vielleicht zwei Wochen, um sich auf die Wohnungssuche und die anderen organisatorischen Dinge konzentrieren zu können, wie zum Beispiel die Immatrikulation und Willkommensveranstaltungen. Dies mag sich aber auch von Jahr zu Jahr unterschiedlich gestalten. Mir wurde von dem International Office in La Laguna bestätigt, dass im Jahr meines Aufenthaltes sehr viele Austauschstudenten von der Universität akzeptiert worden waren, deutlich mehr als in den Jahre zuvor. Dies hat wohl die Wohnungssuche noch einmal erschwert.Zu den sprachlichen Vorbereitungen kann ich sagen, dass mir die Verständigung anfangs sehr schwer gefallen ist, besonders das Sprechen, obwohl ich schon Erfahrung mit dem Erlernen von Fremdsprachen in einem anderen Land hatte. Diese Hürde zu Beginn ist aber meiner Meinung nach immer vorhanden und auch gut. Dadurch wird man angehalten, sich intensiv um die neue Sprache zu kümmern, um überhaupt dem Unterricht folgen und später auch die Prüfungen erfolgreich schreiben zu können. Eine Grunderfahrung der gesprochenen und Unterrichtssprache sollte aber auf jeden Fall vorhanden sein.Das Stipendium von Erasmus ist eine gute Unterstützung, mit der sich die Zusatzkosten, Flüge, womöglich teurere Miete und Lebenshaltungskosten, abdecken lassen. Ich habe also, die finanzielle Förderung mit eingerechnet, nicht mehr ausgegeben als in Greifswald und bin mit meinem verfügbaren Geld gut zurechtgekommen. Nach meinem Eindruck ist das Leben auf Teneriffa nicht wesentlich teurer als in Greifswald. Dies hängt natürlich auch von dem persönlichen Lebensstandard ab und ob man viele der Angebote, die diese Insel bietet, wahrnimmt, Ausflüge macht etc. Wer gerne die anderen kanarischen Inseln oder auch den Rest Spaniens erkunden möchte, sollte sich um die Residencia kümmern: damit erhält man erhebliche Vergünstigungen auf alle innerspanischen Flüge und Schiffe. Sehr vorteilhaft!


